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Ergänzende Hinweise zum Bau des Modellbaubogens

Gemäß den Unterlagen von Heft 2 „Zur Geschichte des Karton-
modellbaus“, S. 66, entstand dieser Modellbaubogen 1961, der 
Konstrukteur ist leider nicht bekannt. Auf dem Modellbaubogen 
befinden sich zwei identische Modelle, die je 55 Teile umfassen. 
Die Konstruktion ist simpel aufgebaut. Die Textanleitung und die 
Skizzen erläutern den Zusammenbau sehr anschaulich.

Allerdings hat das Modell keinerlei Spanten. Es ist daher drin-
gend angeraten, die Bauteile des Rumpfes mit Karton zu ver-
stärken, der Autor verwendete dafür Finnpappe von 0,8 mm 
Dicke. So wurden die Rumpfseitenteile und das Deck mit dieser 
Finnpappe verstärkt. 

Eine erste Ungenauigkeit ergibt sich dann beim Verkleben des 
Unterbodens, Teil 2. Dieser ist ein wenig zu kurz. Es empfiehlt 
sich daher, dieses Bauteil am Bugbereich länger zu lassen, dort 
zum Schluss mit Teil 1 stumpf zu verkleben und anschließend 
abzuschneiden. Die farblich unstimmige Fläche kann dann mit 
Aquarellstiften nachgearbeitet werden. 

Bei den Schiffsschrauben sollte der Einbau von Stecknadeln als 
Wellen vorgenommen werden. Sie werden zwar in der Anleitung 
nur als Möglichkeit angedacht, doch ohne diese sind die sehr 
kleinen Schiffsschrauben quasi nicht sinnvoll zu montieren. Die 
kleinen Schiffsschrauben sauber auszuschneiden ist eine Her-
ausforderung, und der Modellbauer kann sich natürlich Gedan-
ken darüber machen, ob er nicht stattdessen Teile aus dem Zu-
behörhandelverwenden will. 

Es folgen sodann die Aufbauten, die erwähnten gepanzerten 
Unterkünfte für das Personal, den Maschinenraum und die Mu-
nitionsräume. Auch hier empfiehlt der Autor eine Verstärkung 
dieser Teile von innen mit Finnpappe. Bei Teil 5f sollte die Rück-
seite grau eingefärbt werden, da diese Abdeckung größer ist als 
das Teil 5e. 

Es folgt sodann die Brücke mit den Geschützen herum, quasi 
das Herz dieses kleinen Schiffchens. Bedingt durch die Verklei-
nerung von 1:200 auf 1:250 sind viele Bauteile recht filigran ge-
worden. Die Passgenauigkeit ist im Grunde gut, lediglich eine 
kleine Ungenauigkeit wird sich bei Teil 6g einstellen, hier ent-
steht ein kleiner Spalt am Übergang zu Teil 8. Dieser kann aber 
leicht mit Klebstoff verschlossen und mit Aquarellstiften über-
deckt werden. 

Axel Huppers

Ob man die Teile 6i, 6h und 6k dann wirklich wie im Modell-
baubogen ausschneidet und rückseitig zusammenklebt, oder 
wie der Autor durchgefärbtes Tonpapier für eine Seite anstelle 
der Bauteile verwendet, liegt im Ermessen des Lesers. Bei den 
Geschütztürmen Teile 9 und 10 sollte auch noch die komplet-
te Rückseite eingefärbt werden. Und natürlich bietet es sich 
heute an, die „platten“ Geschützrohre durch gerollte Röhrchen 
aus farbigem Papier zu ersetzen. Tipp: Messingröhrchen gehen 
auch. Interessanterweise hat man vor der Drucklegung des Bo-
gens seinerzeit wohl die erste Seite der Anleitung nicht mit der 
Anleitungsskizze verglichen. Sonst wäre im Verlag aufgefallen, 
dass im Text von „zwei 2 cm Maschinenflak“ die Rede ist, aber 
der Bogen nur eine solche Flak enthält. Und auch die Antennen-
masten finden sich auf dem Titelbild der Anleitung an einer ganz 
anderen Stelle als in der Skizze.

Natürlich lassen diese Modelle Platz für Spielräume. Man könnte 
die Bewaffnungen variieren, Masten versetzen. Und Figuren z.B. 
in 1:220 aus dem Modellbahnhandel als Besatzung rekrutieren. 
Eine ganze Flotte von verschiedensten Artillerieträgern für ein 
Diorama wäre denkbar. 










